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Salzkorn 
Wohl wahnsinnig geworden, 
der Regisseur! Setzt das Libretto 
der «Zauberflöte» genau so 
um, wie es Komponist und 
Librettist vor 225 Jahren haben 
wollten. Kein Ton, kein Komma 
wurde geändert. Kein postmar­
xistisches, kein strukturalisti­
sches, kein dekonstruktivisti­
sches Konzept! Hat der Mann 
denn keinen Dramaturgen? Da 
muss es sich um einen schlim­
men Dilettanten handeln. Oder 
um einen Provokateur? 

Es ist ein Provokateur. Es ist 
der weltberühmte Peter Stein, 
der mit dem hochkarätigen 
Nachwuchs der Mailänder Scala 
eine der schönsten «Zauber­
flöte»-Aufführungen insze­
nierte, die wir, zusammen mit 
19000 «Scala»-Besuchern und 
Millionen Zuschauern, auf dem 
«Arte»-Kanal je gesehen haben. 
Magische Bilder, wunderbare 
junge Sänger! 

Nun gut, werden die Kriti­
ker sagen: Es ist halt der Nach­
wuchs. Für eine zünftige Auf­
führung dann aber bitte wieder 
eine umgeschriebene und 
-datierte «Zauberflöte». In 
einer Grossbank zum Beispiel. 
OderineinemKZ. G.F.H. 
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Der Vorzeige-Amerikaner 
Micky Maus, die erfolgreichste 
Comicfigur aller Zeiten, prägt bis 
heute unser Bild der USA. 27 

Konflikt um Bäume eskaliert 

Unterricht in Englisch 
Die zweisprachige Matur an der 
Kantonsschule Romanshom erfreut 
sich grosser Beliebtheit. 41 

Nachbarschaftsstreit In Amriswil liegen sich eine Rechtsanwältin und ihre drei Nachbarn 
in den Haaren. Grund dafür sind zu hohe Bäume entlang der Grundstücksgrenze. Der Zwist 
erlangte in den letzten Tagen nationale Beachtung, als sich auch noch ein Basler Rapper ein­
gemischt hatte. Eine gütliche Einigung scheint nicht mehr möglich. 37 Bild: Manuel Nagel 

Stellenabbau bei den SBB 
befeuert Lohndebatte 

Einsparungen Die SBB trimmen sich fit, indem sie 1400 Stellen streichen. Die 
Gewerkschaften kritisieren die Pläne scharf. Die SP will politisches Kapital daraus schlagen. 

lastungsprogramm an. Damals 
war jedoch von einer Reduktion 
von 900 Stellen die Rede. 

tion zeigt, weist der SEV das Pro­
gramm «als völlig verfehlt» zu­
rück. 
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Die SBB wollen ihre Kosten bis 
2020 um 1,2 Milliarden Franken 
senken. Diesem Sparprogramm 
fallen in den nächsten Jahren ins­
gesamt 1400 Stellen zum Opfer. 
Betroffen sind vor allem die Be­
reiche Administration, Verwal­
tung und Betrieb. Allein in der 
Verwaltung gehen 500 Jobs ver­
loren. Entlassungen soll es indes 
nur wenige bis keine geben. Wel­
che Regionen wie stark betroffen 

sind, ist noch nicht klar. Die SBB 
beschäftigen in der Ostschweiz 
rund 1200 Personen. Eine Verla­
gerungvon ortsgebundenen Stel­
len ins Ausland sei nicht geplant. 

«Sparprogramm 
ist völlig verfehlt» 

Dass das Bahnunternehmen spa­
ren muss, ist keine Überra­
schung. Es kündigte bereits im 
November 2015 erstmals ein Ent-

Die Bahn-Gewerkschaften 
SEVund Transfair haben das nun 
präsentierte Sparprogramm und 
den damit verbundenen Stellen­
abbau scharf kritisiert. Während 
Transfair aufgrund der «techni­
schen und wirtschaftlichen Ver­
änderungen» noch ein gewisses 
Verständnis für eine Reorganisa-

Der Stellenabbau hat zudem 
eine politische Debatte ausge­
löst. Die SP will die Kaderlöhne 
der Bundesbetriebe bei einer hal­
ben Million Franken deckeln. Die 
Entschädigung soll sich am Salär 
des Bundesrats orientieren. Die­
ses beträgtderzeit475000 Fran­
ken. (sda/red.) 3 
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Zitat provoziert 
Lehrerverband 

Lehrplan Im Kampf gegen den 
neuen Lehrplan im Kanton Thur­
gau ist den Gegnern offenbar je­
des Mittel recht: Sie nutzen ein 
Zitat des Dachverbands Lehre­
rinnen und Lehrer Schweiz 
(LCH), um für ilrre Sache zu wer­
ben. Doch der Verband ist ein Be­
fürworter des neuen Lehrplans, 
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wie er in einer Stellungnahme 
schreibt. Zudem wurde das Zitat I-: 
aus dem Zusammenhang geris­
sen, wie Jürg Brühlmann, Mit­
glied der LCR-Geschäftsleitung, 
sagt. Der LCR kritisiert darin 
zwar den Lehrplan, aber nicht 
dessen Inhalt, der sei gut. «Es 
geht lediglich um den Entste­
hungsprozess», sagt Brühlmann. 
Dieser hätte transparenter und 
offener sein können. Das Zitat 
stamme denn auch aus einem 
mehrseitigen Dokument anläss-

-

lich der Vernehmlassung im Jalit 
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SVP für Aufteilung 
der Rentenreform 

Altersvorsorge Ab dem nächsten 
Montag berät der Nationalrat die 
Reform der ersten und zweiten 
Säule. Nun kommt es zu einer 
neuen Wende: Die SVP wird 
einen Antrag einreichen, um die 
Vorlage in drei Pakete aufzutei­
len. Dies hat die grösste Fraktion 
an ihrer Sitzung vom Dienstag 
beschlossen, wie der St. Galler 
NationalratToniBrunneraufAn­
frage sagt. Eine Mammutreform 
gefährde die Vorlage. (tga) 7 

Rassenunruhen in 
North Carolina 

Charlotte Wieder ist ein Schwar­
zer in den USA voneinemPolizis­
ten erschossen worden. Obwohl 
das Opfer bewaffnet gewesen 
sein soll, entlädt sich Wut über 
Polizeigewalt in den Strassen der 
Stadt Charlotte. Dabei wurde ein 
Mann angeschossen und schwer 
verletzt. Der Gouverneur von 
North Carolina hat den Ausnah­
mezustand ausgerufen und die 
Nationalgarde mobilisiert, um 
Ordnungzuschaffen.(dpa) 9 
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Gegner werben mit Befürwortern 
Zitat Die IG für eine gute Thurgauer Volksschule wirbt mit einem Zitat des Dachverbands der Lehrerinnen 

und Lehrer der Schweiz für ihr Anliegen. Doch dieser vertritt eigentlich die Gegenposition. 

Michele Vaterlaus 
michele. vaterlaus @thurgauerzeitung.ch 

Die IG für eine gute Thurgauer 
Volksschule hat den Dachver­
band Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz LCH verärgert. In einem 
Flyer zitiert die IG, die den neuen 
Lehrplan mit einer Initiative ver­
hindern will, nämlich den LCH. 
Diesertrittdamitals «Kronzeuge 
gegen den Thurgauer Lehrplan» 
auf, wie der Verband in einer Stel­
lungnahme schreibt. Dies, ob­
wohl er ausdrücklich für den neu­
en Lehrplan sei. 

Kritik richtet sich nicht 
gegen den Inhalt 

«Die Politik behauptet, der Lehr­
plan 21 sei <keine Schulreform> 
und <kein Paradigmenwechsel>. 
Genau das ist er aber: Er ist Teil 
eines Programms zur grundle­
genden Umgestaltung der Steue­
rung im Bildungswesen», steht 
im Zitat. Und: «Dieser Paradig­
menwechsel wird die Schule, den 
Unterricht und den Lehrberuf 
massiv verändern.» Auf Anfrage 
bestätigt Jürg Briihlmann, Mit­
glied der LCR-Geschäftsleitung, 
dass der Verband durchaus Kritik 
am Lehrplan 21 geübt habe. Aber 
nicht inhaltlich. «Die Kritik ist 
vor allem gegen den Entste­
hungsprozess gerichtet. Er hätte 
transparenter sein können.» So 
hätte man frühzeitig über die 
sinnvolle Beurteilung von Kom­
petenzen sprechen sollen. Eben­
so hätte man offener über die 
Veränderungen im Schulsystem 
diskutieren sollen. Zudem beste­
he die Gefahr des «Teaching To 
The Test». Das heisst, dass Leh­
rer ihre Schüler nur noch in jenen 
Fächern fördern und unterrich­
ten, die am Schluss in standardi­
sierten Tests geprüft werden. 
Das seien ja nur die Hauptfächer. 
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Alle wollen eine gute Volksschule. Doch die Vorstellungen davon unterscheiden sich. 

Es sei angebracht, hier Lösungen 
zu finden. «Das alles reicht aber 
nicht aus, umdenLehrplanabzu­
lehnen», sagt Briihlmann. Das 
Zitat sei aus dem Zusammen­
hang gerissen. Es stamme aus 
einer mehrseitigen Vernehmlas­
sung zum ersten Entwurf des 
Lehrplans 21 aus dem Jahr 2013. 

Briihlmann wünscht sich, dass 
die IG neben dem Zitat zumin­
dest deklariert, dass der LCH den 
Lehrplan befürwortet. 

Gegner kritisieren 
Meinungsumschwung 

Das hat die IG nicht vor. «Viele 
Gegner des Lehrplans haben ihre 
Meinung revidiert», sagt Me-

diensprecher Felix Huwiler. Er 
stört sich daran, dass Gegner auf 
einmal ihre Argumente zurück­
nehmen würden und sich für den 

Lehrplan einsetzen. Seine Mei­
nung geändert habe nicht nur 
der LCH, sondern beispielsweise 
auch der Schaflhauser Regie-

Mehrkosten und Nachteile für die Jugendlichen 

Der Dachverband Lehrerinnen 
und Lehrer Schweiz LCH setzt sich 
für ein Nein bei der Abstimmung 
vom 27. November über die Initia­
tive «Gute Schule Thurgau» ein. 
Ein Ja bringe keine bessere Schu­
le, sondern lediglich Mehrkosten 
für die Steuerzahler, da man mit 
dem Lehrplan bei null beginnen 

und in einem teuren Prozess ei­
gene Lehrmittel produzieren 
müsste. Zudem wären die Ju­
gendlichen benachteiligt, wenn 
sie ihre lehre oder Weiterbildung 
in benachbarten Kantonen absol­
vieren wollten und nicht auf dem 
gleichen schulischen Stand wie 
die anderen seien. (mv!) 

Die Basis für den Wohlstand 

Bild: Andrea Stalder 

rungsrat Christian Amsler oder 
Christoph Eymann, Präsident 
der Erziehungsdirektorenkonfe­
renz. «Das verwirrt. Selbst Päd­
agogen verstehen den Lehrplan 
kaum mehr», sagt Huwiler. Er 
kritisiert, dass Lehrplanbefür­
worter nicht auf Gegenargumen­
te reagieren, sondern diese nur 
kritisieren würden. «Man wirft 
uns vor, die Schule zu verpoliti­
sieren. Wir sind der Meinung, 
man will sich der Diskussion 
nicht stellen.» Für den Flyer habe 
man Stellungnahmen von Exper­
ten gewählt, die den Standpunkt 
der IG vertreten. Das sei auch 
beim Zitat des LCH so. «Deshalb 
wird es auf dem Flyer bleiben.» 

Bildung Den Schülern präsentieren sich an der sechsten Thurgauer Berufsmesse 
mehr als 200 verschiedene Berufe. Gestern war die Eröffnungsfeier. 

Der Präsident von Gewerbe 
Thurgau, Hansjörg Brunner aus 
Wallenwil, brachte am Donners­
tagvormittag im Plenarsaal des 
Bildungszentrums für Gesund­
heit in Weinfelden im Rahmen 
der Eröffnungsfeier der Berufs­
messe auf den Punkt, was wohl 
alle dachten: «Lernende sind 
jung - und stehen doch zugleich 
mitten im Berufsleben. Wer eine 
Berufslehre erfolgreich beendet, 
besitzt ausgezeichnete Jobchan­
cen. Besonders begehrt auf dem 
Arbeitsmarkt sind seit Jahren gut 
ausgebildete Handwerker. Und 
daran dürfte sich auch in Zukunft 
nichts ändern.» 

«Jeder Beruf hilft, 
Wohlstand aufzubauen» 

Welcher Beruf aber zu einem 
selbst am besten passe, müsse 
jede und jeder für sich selbst her­
ausfinden. Ein Besuch der Thur­
gauer Berufsmesse sei, so Brun-

ner vor zahlreichen Gästen aus 
Gewerbe, Verwaltung und Poli­
tik, eine gute Gelegenheit, um 
sich im breiten Angebot zurecht­
zufinden. Tatsächlich können 
sich die jungen Menschen im Be­
rufswahlalter hier aufüber 4000 

Quadratmetern über mehr als 

200 BerufeundAusbildungenin­
formieren, die man im Thurgau 
lernen kann. 

Beatrice Gregus, Rektorin am 
Bildungszentrum für Gesund­
heit, betonte die Wichtigkeit der 
Berufsbildung. Die Berufslehre 
stünde sowohl im In- als auch im 

~'T. 
Diana Gutjahr, Vizepräsidentin Gewerbeverband, spricht mit Marina 
Frei, Fachfrau Information und Dokumentation. Bild: Christof Lampart 

Ausland als gutes Bild für eine 
«kleine, starke Schweiz». Rund 
125 ooo Schüler verlassen jähr­
lich die Oberstufen in der ganzen 
Schweiz - 66 ooo davon interes­
sieren sich für eine Berufslehre in 
einer der 51 ooo (von insgesamt 
200000) Firmen, die eine Be­
rufslehre anbieten. Insgesamt 
gebe es in der Schweiz 2600 Be­
rufe, was wiederum zeige, dass es 
nicht «den» Beruf an sich gebe. 
«Jeder einzelne Berufhilft dabei, 
Wohlstand aufzubauen. Wichtig 
ist vor allem, dass der junge 
Mensch sich im Beruf wohl fühlt, 
so Gregus weiter. 

Nur 2,3 Prozent kennen die 
Berufsmesse nicht 

Dies wurde auch im Gespräch 
deutlich, das Diana Gutjahr, 
Vizepräsidentin des Thurgauer 
Gewerbeverbands, zusammen 
mit Marina Frei führte. Frei 
schloss in diesem Sommer ihre 

Lehre als Fachfrau Information 
und Dokumentation ab - als ein­
zige im Thurgau. Dass sie diesen 
seltenen Beruf erlernen konnte, 
sei ein Privileg. «Ich bin froh, 
dass wir in der Schweiz so ein gu­
tes Berufsbildungssystem haben, 
das einem so viele Chancen gibt. 
Ich möchte zugleich aber auch er­
wähnen, dass es die Bibliotlieken 
sind, die sicherlich auch einen 
grossen Teil zu dieser guten Bil­
dung beitragen», so Frei. Zu gu­
ter Letzt verwies der Geschäfts­
führer von Gewerbe Thurgau, 
Marc Widler, noch auf die Ergeb­
nisse eine Elternbefragung, die 
nach der letztjährigen Berufs­
messe erhoben worden waren. 
«Es macht uns besonders stolz, 
dass nur 2,3 Prozent aller Befrag­
ten die Berufsmesse im Vorfeld 
nicht gekannt hatten.» 

Christof Lampart 
thurgau@thurgauerzeitung.ch 

MOSTTRÖPFLI 

Frontstadt 
Frauenfeld 

19 

Militärstrategisch ist das eine 
Zangenbewegung. In Wie­
nacht in Appenzell Ausserrho­
den, unweit der Thurgauer 
Grenze, wurde der Feind be­
reits gesichtet. Und jetzt gibt es 
handfeste Indizien dafür, dass 
er auch weiter westlich, in 
Oberuzwil, aufgetaucht ist. 
Langsam aber sicher müssen 
wir uns darauf einstellen: Bald 
könnte auch der Thurgauer 
Kantonshauptort Frauenfeld zur 
Frontstadt im Kampf gegen die 
graue Gefahr werden. 

Kein Zweifel: Die Wölfe, die 
einst im fernen Graubünden 
ihr exotisches Unwesen trie­
ben, sind im Begriff, uns Flach­
ländern auf den Pelz zu rücken. 
Nun muss gehandelt werden. 
Jetzt sind entschiedene Abwehr­
massnahmen gefragt. In Sachen 
Wolfs-Dissuasion zu lernen, 
heisst zum Beispiel, vom Kan­
ton Wallis zu lernen. Dort hilft, 
wenn gar nichts mehr hilft, zu­
weilen auch eine Kugel weiter. 
Das ist zwar nicht immer legal. 
Aber: Wehrhafte Bürger müssen 
sich zu wehren wissen. Wir oder 
er. Wem, wie dem Wolf, die 
natürlichen Feinde abhanden 
gekommen sind, der braucht 
schleunigst neue. 

Wussten wir's doch, dass 
dieser Tag kommen würde. 
Das Militär schafft man nicht 
ungestraft ab. Am Tag, als das 
traditionsreiche Thurgauer 
Infanterieregiment 31 von der 
Landkarte der Schweizer Armee 
verschwand, war klar, dass wir 
das noch bitter bereuen würden. 
Nun ist dieser Moment da. Der 
Kanton Thurgau steht kurz vor 
einer Wolfsinvasion. Und weit 
und breit niemand, den man an 
die Grenze stellen könnte. 

ristian Kamm 
christian.kamm@thurgauerzeitung.ch 

Tafeltrauben sind 
jetzt reif 

Ernte Die trockene und warme 
Witterung der vergangenen Wo­
chen lässt dieses Jahr eine sehr 
gute Ernte erwarten. Das schrei­
ben die Thurgauer Tafeltrauben­
produzenten (Thurta) in einer 
Medienmitteilung. Die ersten 
Trauben konnten allerdings 
deutlich später als im Vorjahr ab 
Mitte September geerntet wer­
den und befinden sich jetzt im 
Verkauf. Erwartet wird eine Ern­
te im Umfang von rund 40 Ton­
nen, die grösstenteils über den 
Grossmarkt verkauft wird. Wei­
tere Verkaufsstellen sind regio­
nale Wochenmärkte und Direkt­
verkauf ab Hof. 

Der gesamte Konsum an Ta­
feltrauben in der Schweiz ist sehr 
umfangreich. 99 Prozent werden 
aber importiert und lediglich ein 
Prozent stammt aus inländischer 
Produktion. Daher sei der Markt 
der inländischen Tafeltraube als 
eine kleine Nische und Speziali­
tät zu betrachten, schreiben die 
Produzenten. (red.) 


